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E in le i t ung  und  P rob lems te l l ung
Mit  der  Unterzeichnung des , .Übereinkommens über d ie b io logische Vie l fa l t "
IBiodiversitätskonventionl hat die Bundesrepublik Deutschland 1992 Verpfl ich-
tungen zur Erhaltung der biologischen Vielfalt auf ihrem Territorium übernom-
men.  Bio logische Vie l f 'a l t ,  se i t  e twa l5 Jahren mi t  dem Begr i fT, ,Biodivers i tä t "
belegt, beinhaltet die Vielfalt auf allen Ebenen, von der genetischen Ebene über
diejenige der Arten und ihrer Populationen bis hin zu den Ebenen von Vergesell-
schaftung, Habitat und Ökosystemen. Damit haben sich die Unterzeichnerstaaten
zu umfängreicher Forschung auf den Gebieten der Evolutittnsbiologie, vor allem
aber der sog. ,,organismischen Biologie" verpfl ichtet, was in Europa übrigens in
einem deutlichen Gegensatz r.Ltr gegenwärtigen Entwicklung der universitären
Biologie steht. Als eine wesentliche Gefährdungsursache der biologischen Viel-
falt wird der Zustrom gebietsfremder Organismen angesehen, für den sich ausge-
hend vom angloamerikanischen Raum der Begriff ,,Biologische Invasion" einge-
bürgert hat. Zu diesen sog. biologischen Invasionen gehören spektakuläre Aus-
breitungen von Krankheitserregern wie der Pest (Yersinia pestis) oder der Malaria
(Plosnrodium spec.), von pflanzenschädigenden Pilzen wie der Knollenfäule der
Kartoffel (Phvtophthora inf'estans), von expansiven Pflanzenarten wie dem japa-
ni schen Staudenknöterich ( Fal l opia.j uponic a) oder der Herkulesstau de (H e rac l e unt
tnarttegua..itttrnlz) über Schadinsekten wie Kartoffelkäfer (Leptinotarsa der:emline-
ata) und Reblaus (Dacttlosphaera vit ifoliae) bis hin zu Wirbeltieren wie Bisam
(Ondotru zibethicLrs) oder Waschbär (Proclon lotor). lnsbesondere pathogene
Mikroorganismen haben weltweit verheerende Folgen für die Gesundheit von
Menschen, Tieren und Pflanzen ausgelöst (Kow,nnrr 2003).
Die Vegetat ionsdecke Mi t te leuropas wurde durch e ine Folge von Eiszei ten wei t -
gehend zerstört. Die meisten Pflanzenarten mussten von ihren unvergletschert
gebl iebenen Refugien im Südosten bzw. Südwesten wieder e inwandern.  Auch
*  Ku rz l assung  e i nes  Vo r t r ags  geha l t en  am I  1 .04 .2003  vo r  de r  P lena rve rsa r rm lung  de r  B raun -
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diese Rückwanderungen erfolgten keineswegs unter konstanten Umweltbedin-
gungen, sondern waren von Klimawechseln begleitet. Mit dem Ackerbau be-
gann im Neolithikum ein anthropogener Eintrag von Pflanzenarten nach Mit-
teleuropa. Durch Rodung von Wäldern, Anbau von Kulturpflanzen und Anlage
von Siedlungen schuf der Mensch insbesondere für l icht- und wärmebedürftige
Arten neue Wuchsmöglichkeiten. Die Phytodiversität der traditionellen Kultur-
landschaf t  is t  daher wesent l ich höher a ls  d ie jenige wei tgehend geschlossener
Waldflächen der Naturlandschafi. Mit der Entdeckung Amerikas (1492) wurden
biogeographische Barrieren in rascher Folge vom Menschen überwunden und
führ ten zu e inem beispie l losen Floren-  und Faunenaustausch.  Die mehr oder
minder unkontro l l ier te Ausbrei tung von Organismen der  unterschiedl ichsten
Art ist ebenso wie die Verstädterung Teil von Global Change.
E,s hat sich zumindest in Europa eingebürgert, gebietsfremde Pflanzenarten ach
dem Zeitpunkt ihres ersten Auftritts in einem Gebiet in Archäophyten (vor 1492)
und Neophyten (nach 1492) zu diff 'erenzieren. Alle Arten aus überseeischen
Erdte i len s ind somit  def in i t ionsgemäß Neophyten.  Forschung,  Naturschutz-
verbände und vor allem auch die Polit ik widmen den Neophyten große Auf-
merksamkeit wegen der möglichen Veränderung der Biodiversität. So vergeht
kein Jahr, in dem nicht mehrere wichtige Tagungen über Neophyten und/oder
Bio logische Invasionen stat t f inden.  Von der  wachsenden Forschungsakt iv i tä t
zeugen eigene Publikationsorgane und Netzwerke.
F a l l b e i s p i e l e
An dre i  Beispie len,  d ie in  unserem Arbei tskre is  untersucht  wurden,  so l l  der
Etablierungserfolg von Neophyten erläutert werden.
(l) Artemisia annua L. (Einjähriger Beifuli):
Artemisia annua ist eine einjährige Art aus Innerasien, die ihre natürlichen Vor-
kommen an den Ufern von Steppenflüssen und Wadi hat, sich neuerdings aber
in Mitteleuropa ausbreitet. In geradezu spektakulärer Weise hat sie die Ufer der
Mi t te le lbe unterhalb der  Saalemündung innerhalb der  le tz ten 20 Jahre besie-
delt. Ihr Ausbreitungserfolg ist nach unseren Ergebnissen durch die folgenden
Eigenschaften und Fähigkeiten zu erklären (BnaNoes & Mülr-nn 20O4):
Die Diasporen keimen über einen weiten Temperaturbereich zwischen 5oC und
30"C,  vorzugsweise zwischen l0 'C und 20"C.  Die Keimfähigkei t  beträgt  bei
20"C immerhin 95c/o + 3c/o. Die Keimung kann sogar unter Wasser erfolgen
(15%,). Als Therophyt ist sie für die Keimung auf of'fene bzw. vegetationsfreie
Flächen angewiesen.  Ar temis icr  unnua is t  e in L ichtkeimer;  d ie sehr  k le inen
Achänen  e r re i chen  d ie  Ober f l äche  nu r  dann .  wenn  s ie  n i ch t  t i e fe l  a l s ,  c r r r
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vergraben s ind.  Wegen ihrer  erstaunl ich großen Temperaturampl i tude der
Keimung kann sie uferflächen sofbrt nach dem Trockenfallen vom Frühjahr
b is  zum Herbst  besiedeln.  Diese Eigenschaf t  is t  sehr  h i l f ie ich,  da d ie Winter-
bzw. Frühjahrshochwässer n icht  immer zum selben Zei tpunkt  zurückgehen.
Für d ie Entwick lung der  Indiv iduen is t  e in mögl ichst  f rüher  Keimungstermin
günst ig:  Je mehr Zei t  für  das Wachstum der Kurztagspf lanze Artemis iu onnl tu
zur Verfügung steht, desto mehr Seitensprosse werden ausgebildet. Dies ist f i ir
den Reprodukt ionser fb lg sehr  wicht ig ,  da Blütenköpfchen nur  an den Sei ten-
sprossen angelegt  werden.  Nach unseren Untersuchungen besteht  e ine l ineare
Korre lat ion zwischen der  Anzahl  der  Blütenköpfchen und der  Länge der  Sei ten-
sprosse.  Die Blühindukt ion er fo lgt  bei  Ar tent i .s id  annua durch abnehmende
Tageslängen.  Nach unseren Exper imenten beträgt  d ie Länge der  kr i t ischen
Dunkelper io i le  t  h  b is  9,5 h,  was in Mi t te leuropa der  Zei t  zwischen 10.  und 18.
August  entspr icht .  Dies wird durch Geländebeobachtungen bestät ig t .  Nach der
Blühindukt ion er fo lgt  der  Wechsel  vom vegetat iven zum reprodukt iven Wachs-
tum; Sprot3-  uncl  Sei tentr iebwachstum werden e ingeste l l t .  Früh gekeimte Indi -
v iduen haben daher mehr Zei t  zum vegetat iven Wachstum und können damit
zum Reprodukt ionser fb lg e iner  Populat ion stärker  bei t ragen a ls  spät  gekeim-
te,  da d ie Anzahl  der  Blütenköpfchenja von der  Länge der  Sei tentr iebe abhän-
gig is t  und t l iese wiederum von der  Länge des Zei t raums zwischen Keimung
und  B lüh induk t i on .
Wie verhäf t sich Artentisio annua bei intraspezifischer Konkurrenz'? Mit zuneh-
rrender Indiv iduendichte s ind d ie Pf lanzen im Durchschni t t  k le iner  und wach-
sen langsamer.  Selbst  bei  hoher lndiv iduendichte gelangen a l le  Pf lanzen zur
Bl i - i te  und zur  Samenrei fe.  Die Anzahl  der  Blütenkörbchen pro Pf lanze n immt
ab, pro Versuchsgefäß bleibt ihre Anzahl etwa konstant. Artemisia annua rea-
giert sornit 'nvie anclere erfblgreiche Unkräuter (2. B. Chenopodium albunt) auf
s te  i gende  Ind i v i duend i ch te  m i t  hohe r  phäno typ i sche r  P las t i z i t ä t .  S ie  kann
entsprechende Diasporentnengen vorausgesetzt - Dominanzbestände bilden,
ohne class der Reproduktionserfolg (gemessen als Achiinen/m2) verkleinert wird.
Die Arrspriiche von Artemisiu uttt lLto an die Nährstoffversorgung des Substrats
s ind ger . ing;  N-Düngung führ t  aber  zu vermehrter  Bi ldung von Blütenköpfchen
sowie auch zur Erhöhung der Achänenzahl pro Köpf'chen. Artemisia dnttuu lst
also in cler Lage, größere Nährstoffangebote, wie sie für Flussuf-er typisch sind,
zu r lu tzen.
(2) Nicotiana glauca Graham (Blaugrüner Tabak):
Ni t 'o t iu t tu g luucct  is t  e in kurz lebiger  Baumstrauch aus Südamer ika '  der  s ich in
(semi-)ar iden Gegenden der  Subtropen (2.B.  Austra l ien,  Südafr ika,  Kal i forn ien,
Kanar ische Inseln.  Mi t te lmeergebiet )  s tark ausgebrei tet  hat  und a ls  Gefährdung
cler einhein-rischen Flora erngesehen wird. Diese Art wurde am natürlichen Stand-
ort auf Fuerteventnra r-rnd im Mittelrr.reerraum sowie im Labor bzw. Botanischen
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Garten in Braunschweig untersucht. Wie ist ihr Ausbreitungserfolg zu erklären'l
Der  kurz lebige Baumstrauch zeigt  in fo lge seiner  Izunächst l  großen Blat tspre i ten
ein sehr  rasches Jugendwachstum und erscheint  in  d iesem Stadium als  re lat iv
konkurrenzstark gegenüber den Mitbewerbern. Nicotiana glauca kann bereits
am Ende des ersten Lebens.jahres blühen. E,twa zu diesem Zeitpunkt werden die
großen Jugendblätter abgeworf'en und durch relativ wenige kleine Folgeblätter
ersetzt .  Die Samenprodukt ion is t  sehr  hoch,  s ie l iegt  bei  l  Mi l l ion Samen pro
Jahr. In frostfieien Gebieten kann die Art praktisch das ganze Jahr über blühen.
Nicotiana glaucct ist ein Schtittelstreuer: Wind und vorbeistreif 'ende Tiere sor-
gen für  ef fbkt ive Nahausbrei tung.  Über gro l3e Distanzen kann d ie AI t  hydrochor
bzw. rypochor (mi t  Bodenmater ia l  beim Straßenbau) ausgebrei tet  werden.  Als
Folge entstehen z.  B.  auf  Fuerteventura befremdl iche Landschaf tsbi lder :  in
torrent ie l len Gewässern und ent lang der  Straßen erscheint  Nicot iunu g lauca
wie angepflanzt, verlandete Stauseen und Wasserreservoire velwandeln sich in
kLrrzfristig grüne Gebüsche, die in einem aufTäll igen Kontrast zur umgebenden
Halbwüste stehen. Zum Etablierungserfolg des Strauchtabaks tragen auch hohe
Keimfähigkei t  (se lbst  unter  Wasser)  und ausgeprägte Ni t rophi l ie  bei .  Of fen-
s icht l ich le idet  d ie Ar t  b is lang in den sekundären Tei len ihres Areals kaum unter
Phytophagen und Herbivoren.  Nur in  Ausnahmefäl len scheinen Ziegen d ie Blät -
ter zu fressen.
Hat  Ni t :o t ianu Rluut :u auch Schwachste l len oder müssen wir  mi t  e inem wei teren
Siegeszug der Art rechnen? E,ine ausgeprägte Schwäche besteht in der kurzen
Lebensspanne von vermut l ich max.  l0  Jahren [Wie bei  v ie len anderen Arten
l iegen über d ie Lebensdauer kaum gesicher te Angaben vor l .  Bezügl ich seines
Wasserverbrauchs könnte man die Art als Opportunisten einstuf-en, die Pflanze
scheint  kaum in der  Lage zu sein,  ihre Transpi rat ion zu regul ieren.  Berei ts  k le i -
ne Bestände verbrauchen ach Messungen im Gelände mehr a ls  100 lWasser
pro Tag. Die Pflanze ist kaum überschwemmungstolerant, so sterben viele Be-
stände in Torrenten und Wasserreservoiren selbst nach geringen Winterregen
ab, sof-ern ihre Wurzeln einige Wochen überstaut werden. Auch die nur geringe
Salzto leranz hemrnt  d ie Ausbrei tung in (semi-)ar iden Gebieten,  in  denen Boden-
versalzung e in häuf iges Phänomen is t .
Welche Probleme verursacht Nicotiana glou<:a'l In Kalifornien. aber ar.rch in
Si.idafrika und Australien wird befürchtet, dass Nlcoliana glauca ausdauernde
einheirnische Arten der torrentiellen Wasserli iufe verdränge, da sie zuviel Was-
ser  verbrauche.  Dies wird durch L lnsere Transpi rat ionsmessungen untermauert .
Diese mögl iche Gefährdung muss jedoch für  den jewei l igen E, inzel fa l l  abge-
schätzt werden. In den von uns auf Fuerteventura untersuchten Beständen stellt
Nit 'otianu glauca keine Gefährdung der indigenen Flora dar, weil der Baum-
strauch nur mit zumeist kurzlebigen Pflanzenarten des Verbandes Carrichtero-
Amberboion zusammen wächst ,  d ie ohnehin nur  nach Winterresen auf t reten
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und ihren Lebenszyklus vollendet haben, bevor Nicorlana glauca den wasser-
vo r ra t  des  Scho t te rkö rpe rs  ve rb rauch t  ha t .  obwoh l  de r  Baumtabak  au f
Fuerteventura zum Tei l  landschaf tsbest immend is t ,  scheint  er  ke ine Auswirkun-
gen auf  d ie F lora zu haben.
wie hat  Ni r :ot iur t t t  g lauc:u d ie Trockengebiete der  Subtropen erre icht ' l  Aus-
breitungsvektor ist die Gartenkultur'. Nicotiana glaut:a wurcle als ziergehölz in
die Trockengebiete ingeführ t .  Noch heute wird s ie in  Kal i fbrn ien a ls  Kübel-
pf lanze im Internet-Gartenhandel  angeboten,  obwohl  im selben Staat  ( l )  zahl -
reiche Bekämpfungsprogramme gegen sie durchgeführt werden. Als Kübelpflanze
ist  s ie nur  von mäßiger  Schönhei t ,  B lät ter  und Rinde weisen e inen unangeneh-
rnen Geruch auf ,  und schl ießl ich is t  d ie Pf lanze auch noch c i f t is .
(3) Bidens pilosa L. (Behaarter Zweizahn)
Die vermut l ich aus dem t ropischen Amer ika stammende Bidens p i losa L.  ge-
hcirt heute in mehr als zl0 Ländern der welt zu den besonders problematischen
Unkr; iu tern (Holv et  a l .  1977).  zugle ich is t  d ie e in jähr ige Ar t  wegen ihrer  ln-
hal tsstofTe a ls  Malar iami t te l  n icht  nur  für  d ie Volksrnediz in in teressant :  dar-
über  h inaus wird s ie in  Tei len Afr ikas sogar a ls  Nahrungspf lanze (Blat tgemüse)
geschätzt. Da die früher in ihrer verbreitung an die Tropen gebundene Art nun
a.uch i r . r  e in igen Ländern der  EU auf i r i t t ,  haben wir  Populat ionsbio logie und
oko log ie  d iese r  A r t  un te rsuch t ,  bev ,o r  s i e  i h r  po ten t i e l l es  I nvas ionsgeb ie t
Deutschland erre icht .  Der Regel fa l l  is t  umgekehrt :Zuerst  bre i tet  s ich e in Neophyt
unbemerkt  aus.  erst  nachdern er  läst ig  geworden is t ,  er fb lgen d ie untersuchun-
g e n .
Ausbreitung und Etablierung von Bitlens pilosu sind derzeit vor allem auf den
Kanar ischen Inseln zu beobachten.  Um die Spannwei te der  k l imat ischen Fakto-
ren zu untersuchen.  wurde d ie Ar t  auf  La Palma,  der  west l ichsten und n ieder-
schlagsre ichsten lnsel ,  sowie auf  Fuerteventura,  der  öst l ichsten und Afr ika-ähn-
l ichsten Insel .  untersucht .  wi r  schätzen d ie Etabl ierungschancen von Bidens
pi lo .su in  Mi t te leuropa auf  Grund unserer  E,xper imente a ls  grundsätz l ich posi t iv
e in.  da d ie Ar t  innerhalb e iner  vegetat ionsper iode zur  Samenrei fe gelangen kann,
e ine große phänotypische Plast iz i tä t  ze igt ,  se lbst fer t i l  is t ,  ihre Achänen auch in
Mi t te leuropa e ine winter lagerung im Freien überstehen und e ine epizoochore
Ausbreitung von kaum zu i, ibertleffender E,ffektivität aufweisen.
Somit ist davon auszugehen. dass Birien.s pilosa unter günstigen Bedingungen
auch in Deutschland für  mehrere Jahre Populat ionen aufbauen kann.  ob d ies in
größerem Ausmaf i  er fb lgen wi ld ,  wi rd vor  a l lem über d ie Menge der  in t roduzier-
ten Achänen gesteuert  werden.  Bisher ige E, inschleppungsvektoren waren wol le
und Öl f r i ichte.  mögl icherweise in  Zukunf t  auch Zierpf lanzen (Topfpf lanzen,
Wurzelbal len) .
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Zei t l i che  D imens ion  der  Neophyten invas ion
Die wohl  erste Veröf fent l ichung über d ie Ausbrei tung von Neophyten in
Deutschland erschien 1182 in den , ,Gelehr te ln l  Bei t rägen zu den Braunschwei-
g ischen Anzeigen" und behandel t  u .  a.  d ie Ausbrei tung der  aus Amer ika stam-
menden Neophyten Convza c'anatlensis und Dcrtura stramonittm (Bn,+Noes 200 I ).
Zugle ich handel t  es s ich um eine der  f rühesten VeröfTent l ichungen der  Aus-
bre i tungsbio logie der  Pf lanzen überhaupt .
Die Einwanderung der  Neophyten er fo lgte keineswegs kont inuier l ich sei t  1492;
s ie beschleunigte s ich v ie lmehr erst  im 19.  Jahrhundert ,  bedingt  durch d ie Aus-
wei tung von Handel  und Verkehr sowie durch d ie Bi ldung urban- industr ie l ler
Verdichtungsräume. Hierbei  is t  e ine deut l iche Abhängigkei t  von Stadtgröße,
Beginn und Ausmaß der  Industr ia l is ierung sowie Verkehrsanbindung festzu-
ste l len.  Zwischen Einführung e iner  gebietsf remden Art  und Beginn der  sponta-
nen Ausbrei tung (der  Invasion)  l iegt  e in re lat iv  langer Zei lverzug,  der  u.  a.  von
der Lebensform abhängig ist. Er ist in der Regel für krautige Arten am kürze-
sten.  Bei  der  Untersuchung der  Invasionsdynamik von advent iven Gehölzen in
Brandenburg ste l l te  KowAnlr  (1995) e in T ime- lag von l3 l  Jahren für  Sträucher
und 170 Jahren für  Bär"rme fest .  Nach e iner  explos ionsar t igen Ausbrei tung zu
Beginn fo lgt  häuf ig e in Einpendeln auf  n iedr igerem Niveau.  Beispie le h ier für
sind im Braunschweiger Raum Elodeet r:onadensis owie die von uns untersuch-
ten Arten Atriplex ohlongi.folia, Atriplex sagittata und Senecio vernulis.
Besonders neophytenreiche Habitate waren bis vor kurzem Häf'en und Bahnan-
lagen sowie Flussufer ,  da h ier  d ie besten Einschleppungsmögl ichkei ten bestan-
den.  Inzwischen s ind Gartenbau nd Gartenhandel  längst  zum wicht igsten Vek-
tor  geworden,  wie der  hohe Ante i l  verwi lder ter  gebietsf remder Ar ten in  den
eingemeindeten Dörf-ern Braunschweigs zeigt (Tab. l).
Tab.  l :  Neophytenreichturn ausgewähl ter  Habi tate in  der  Stadt  Braunschweig.
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Neophy ten  und  B iod i ve r s i t ä t
Der starke Anstieg von Neophytennachweisen in den letzten Jahrzehnten dürfte
verschiedene Ursachen haben: nachlassende Unkrautbekämpfung, im Vergleich
zum langjähr igen Mi t te l  deut l ich wärmere Vegetat ionsper ioden sowie verstärk-
te Untersuchungsakt iv i tä ten.  Bei  der  Ausbrei tung gebietsf remder Pf lanzen-
arten wird oft ein Zeitverz.ug zwischen E,inführung und Verwilderung beob-
achtet ;  mögl icherweise bre i ten s ich je tz t  v ie le Ar ten aus,  d ie bere i ts  im 19.
Jahrhundert  a ls  Z ierpf lanzen bzw. -gehölze e ingeführ t  wurden.  Für  e ine zu-
sammenfassende Diskussion d ieser  T i rne- lag-Ef fekte wird auf  Kownnrr  (2003)
verwiesen.  Bei  kurz lebigeren Pf lanzen macht  s ich berei ts  das r ies ige Zier-
pf lanzensort iment  bemerkbar,  das heute über Gartencenter  und Baumärkte
verbre i tet  wi rd:  Ging in  der  Vergangenhei t  d ie Ausbrei tung e ines Neophyten
von wenigen, , ln fekt ionsherden" -  im Extremfal l  sogar von e inem einz igen -
aus,  so dür f ten es heute hunderte oder  gar  tausende sein.  Dadurch wird der
Zei t raum zwischen erstmal iger  Verwi lderung und Fül len des potent ie l len Are-
u l s  gewu l t i g  ve r r i nge r t .
Langzei t -Moni tor ing von gebietsf remden Pf lanzenarten
Wie bereits oben erwähnt, erfolgen Untersuchungen über die Invasion von ge-
bietsfremden Pflanzenarten üblicherweise erst, nachdem die Ausbreitung statt-
gefunden hat. Fragen nach Veränderung von Phytozönose und Habitat durch
die Invasion können nur  rückwirkend und ot i  unzureichend geklär t  werden.
Deshalb wurde ein Langzeitmonitoring-System eingerichtet, um die Verände-
rungen berei ts  bekannter ,  gut  untersuchter  Test f lächen zu er fassen.  Unser
Moni tor ing-Vorhaben umfasst  urban- industr ie l le  Habi tate,  charakter is t ische
Vegetat ionstypen des Harzvor landes und des Wendlandes,  d ie Ufer  der  Elbe,
d ie F lüsse des Wesersystems,  Eisenbahnanlagen (EU-wei t ) ,  Mi t te lmeer inseln
wie Korfu und Mal ta sowie d ie Kanareninseln Fuerteventura und La Palma.
Das Langzei tmoni tor ing im Stadtgebiet  von Braunschweig belegt  e inen hohen
Ausbrei tungsdrr . rck von Neophyten bei  g le ichzei t ig  großem Turnover.  Belege
für  d ie Verdrängung e inhei rn ischer  Pf lanzenarten durch Neophyten g ibt  es b is-
lang n icht ;  e in ige Ar ten scheinen Nischen zu real is ieren,  d ie von e inheimischen
Arten of-fenbar nicht besetzt werden konnten. Auf einem ca. 220 m langen Ab-
schni t t  e iner  Wohnstraße in Braunschweig wurden zwischen 1988 und 200 I
insgesamt 136 Arten gefunden, unter denen sich immerhin 42 Neophyten (30,9olo)
befanden. In Wohngebieten ist ein hoher Turnover der spontan aufkommenden
Pflanzen durch Unkrautbekämpfung charakteristisch, die Anzahl der pro Jahr
f 'estgeste l l ten Ar ten schwankte zwischen 32 (1995) und 59 (2000).  Das Haf 'enge-
lände sei  a ls  Beispie l  für  e ine Industr ie f läche angeführ t  (vg l .  Bn,+Nons 2002).
Zwischen 1970 und 2002 wurden insgesamt 320 Taxa gefunden,  darunter  89
Neophyten (21 ,8ck) .  Auch h ier  war d ie zei t l iche Fluktuat ion sehr  hoch:  2002
3 l
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konnten nur 235 Taxa gefunden werden, der Neophytenanteil betrug nun24,2%,.
Die Übereinst immung des Florenbestandes von 2002 mi t  dem Gesamtar ten-
bes tand  war  be i  den  A rchäophy ten  m i t  8 l  , 6c /o  am g röß ten .  wäh rend  d ie
id iochoren Arten e ine Übereinst immung von 74,8o/o aufwiesen,  betrug er  bei
den Neophyten lediglich 64,\c/o. Für die Okerufer konnte Gnore (200 l) die Er-
gebn i sse  e ine r  W iede rho lungska r t i e rung  pub l i z i e ren  und  ze igen ,  dass  s i ch
einige Neophyten an den innerstädtischen Flussuf'ern ausbreiten konnten, aber
bislang kaum an den Ufern flussabwärts der Stadt auftreten.
Neophyten und Bedrohung der  Phytodivers i tä t
Welche Schäilen können durch Neophyten verursacht werden? Die Wechselwir-
kung zwischen höheren Pf lanzen wird über  d ie Konkurrenz um Licht ,  Wasser
und Nährstoff-e gesteuert. Hierfür sind rasches Jtrgendwachstum' Übergipf'elung
der Mitkonkurrenten. efTiziente Ausnutzung der zur Verfügung stehenden Res-
sou rcen  sow ie  g roße  To le ranz  gegenübe r  S tö rungen  w ich t i ge  S t ra teg ien .
Neophyten k i jnnen mi t  nah verwandten e inheimischen Arten,  mi t  denen s ie
unter  natür l ichen Umstänclen ie  in  Kontakt  gekonlmen wären,  hybr id is ieren '
Hierdurch wird zunächst  d ie genet ische v ie l fa l t  erhöht .  Hybr id is ierung und
Introgression können zum Verlust seltener bzw. angepasster Genotypen und damit
auch zum Rückgang sel tener  Ar ten führen (vgl .  z .  B.  LnvtN et  a l .  1996).  Entspre-
chende Schäden s ind b is lang von ozeanischen Inseln und anderen iso l ier ten
[und konkurrenzschwachenl  F loren bekannt ,  so z.  B.  von Hawai i ,  Madagaskar,
Südafr ika.  Austra l ien und Kal i forn ien (Bossnno et  a l '  2000).
Als Nahrungsquel le  werden Neophyten im al lgemeinen von weniger  T ieren
genutzt  a ls  e inheimische Pf lanzenarten,  was s icher  auch von der  Zei tdauer des
Kontakts abhängig is t .  Die wir tsspezi f i tä t  is t  in  der  Regel  auch deswegen gcr in-
ger .  wei l  c ler  Phytophagenkornplex e ines Neophyten zumeist  n icht  ze i tg le ich
sondern nur verzögert eingeführt wird.
Wie s ieht  nun d ie Datenlage für  Deutschland aus? Nach LouvEvsn & Suropp
(lgg2) wurclen mindestens 12.000 Gefäßpflanzenarten ach Mitteleuropa eln-
gebracht ,  von denen s ich aber nur  wenige Prozent  e inbürgern konnten.  Für  d ie
Flora von Deutschland werden von Wtssr tncHEN & H, leuplen (1998) 3.026b2w.
3.062 Taxa angegeben.  Diese Zahlen beinhal ten auch d ie Eingebürger ten,  je-
cioch keine Hybriclen und keine Apomikten. [Die beiden unterschiedlichen Zah-
len ergeben s ich.ye nach Bewertung der  Oenothera-Arten. ]  Davon s ind 405 bzw.
412 e ingebürger te Neophyten;  ihr  Prozentsatz beträgt  a lso 13,4 bzw. 13,5c lo des
Sippeninventars. Lediglich 2,3c/o der nach Mitteleuropa eingeführten bzw. ein-
ge.schleppten Pf lanzenarten konnten s ich a ls  Agr iophyten (vgl .  l -oHuer t -n &
Suropp 200 l )  in  der  natür l ichen Vegetat ion e inbt i rgern.
Neophy ten  und  B iod i vc r s i t ä t
Die bezügl ich der  f lächenmäßigen Verbre i tung er fo lgre ichsten Neophyten in
den alten Bundesländern sind nach einer Auswertung des Verbreitungsatlas von
Henuplen & ScruöNru-oEn ( I 988):
Matricoria discoidea (91 ,l7o aller MTB)
Veronit:ct persica (89,8 7o aller MTB)
Conl': l t canatlensi,s (88,3olo aller MTB)
Für c l ie  neuen Bundesländer is t  d ie Rangfo lge ident isch.  Die dre i  genannten
Arten stellen alle mehr oder minder unscheinbare Ruderalpflanzenbzw. Acker-
unkräuter  dar  und s ind e iner  größeren Öffent l ichkei t  daher kaum bekannt ,  ob-
woh l  s i e  se i t  m indes tens  140  Jah ren  ve rw i l de rn .  S ie  s i nd  sämt l i ch  re la t i v
konkurrenzschwache Therophyten.
Zumeist  werden e inwandernde Pf lanzenarten sowohl  bezügl ich ihres Einf lusses
auf  d ie Vegetat ion a ls  auch h ins icht l ich der  durch s ie verursachten Schäden
überschätzt. Massive Befürchtungen über Neophyten wurden vor allem in den
beiden letz ten Jahrzehnten geäußert .  Nach Untersuchungen von Esen (1999)
werden Neophyten emotional als Bedrohung empfunden, vgl. für Niedersach-
sen h ierzu auch Scl rgpKEn (  1998).  Nach ScrnopoEn (  1998) g ibt  es in  Mi t te leuropa
Iclerzeit] keine Gefährdung idiochorer Pflanzenarten durch Anthropochore. Un-
sel'e Iweitestgehendl enclemitenfreie, relativ artenarme Flora bestehe aus Sip-
pen, clie ihre Konkurrenzstärke in der Vergangenheit dadurch bewiesen haben,
dass sie nach mindestens dreimaliger E,l iminierung aus Mitteleuropa während
der Eiszei ten immer wieder d ie Wiederbesiedlung bewerkste l l ig t  haben.  Es muss
allerclings ofTen bleiben, ob diese Argumentation auch unter den heutigen Um-
wel tbedingungen im st rengen Sinne gel ten kann.
Schädigungen der menschlichen Gesundheit sind selten; sie können durch to-
xische Inhaltsstoffe (2.. B. Heracleum mantega77ittnum) erfolgen, vor allem aber
durch die Pollen spätblühender Arten (2.8. Artenrisia annua, Artemisia verlotitt-
runt orler It,u xunthiifolio).
Prognosen
Eine Prognose für den weiteren Zustrom von Neophyten wurde von JAcnn ( | 988)
gewagt: Seiner Ansicht nach haben die meisten Neophyten Europa bereits er-
reicht, da der Zustrom pro Zeiteinheit deutlich geringer geworden ist. Trotz-
dem ist lokal oft eine starke Zunahme von Neophyten festzustellen, die jedoch
nicht  zwangsläuf ig  im Widerspruch zur  obigen Aussage stehen muss.  Ange-
s ichts der  großen Dynamik ste l l t  s ich a l lerd ings d ie Frage,  ob a l le  Beobachtun-
gen als Ausfüllen des potentiellen Areals längst nach Europa eingeführter Arten
gedeu te t  we rden  können  ode r  ob  es  s i ch  dabe i  n i ch t  auch  um neua r t i ge
Neophytenquel len bzw. -ausbrei tungen handel t ' l  Besondere Beachtung sol l ten
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solche gebietsf remden Arten f inden,  d ie vermut l ich unmit te lbar  vor  der  Einbür-
gerung stehen (vgl .  h ierzu den Kr i ter ienkata log für  Einbürgerungsprognosen
von Aoolpur  200 l  ) .
Die Tref fs icherhei t  von Prognosen wird vermut l ich wei terh in e ingeschränkt  se in,
da n icht  nur  d ie Bio logie der  e indr ingenden At ' t ,  sondern auch d ie ökologie des
invad ie r ten  Hab i ta t s  f t i r  e i ne  Mode l l b i l dung  gu t  bekann t  se in  müssen ,  da
Nutzungs-, Standorts- und Klimaänderungen die Konkurrenzverhältnisse in kaum
vorhersehbarer  Weise ebenso wie mögl iche Hybr id is ierungen ändern.  Hypothe-
sen  und  Mode l l b i l dungen  s ind  aus  heu r i s t i schen  Gründen  une r l äss l i ch  und
werden der  Invasionsfbrschung wicht ige Anstöße geben.
Faztt
Lei tb i lder  und Zie lvorste l lungen des Naturschutzes werden s ich auf  d ie Aus-
bre i tung gebietsf remder Pf lanzenarten e inste l len müssen:  , ,Da anthropogene
Floren- ,  Vegetat ions-  und Standortveränderungen v ie l le icht  im Einzel fä l l ,  je-
doch n icht  a l lgemein rückgängig gemacht  werden können,  sol l ten Zie lvorste l -
lungen des Naturschutzes n icht  e insei t ig  auf  h is tor ische Zustände konzentr ier t ,
sondern im Sinne des Prozeßschutzes auch für  neue Entwick lungen geöf fnet
werden" (Kow,rnrx 1995 b) .  Bei  der  Analyse problemat ischer  Vorkc lmmen von
Neophyten in  Niedersachsen konnten Kowenrr  & ScHr, :pran (1991) für  5t7o der
Fäl le  den Neophyten a ls  Ursache.  in  49a/o a ls  Symptom der Abweichungen vom
S t ö r u n g s r e g i m e  e r k e n n e n .  I n  d r e i  v i e r t e l  a l l e r  F ä l l e  w u r d e n  d i e  n i
chte inheimischen Pf lanzen d i rekt  vom Menschen an den Wuchsort  gebracht .
Dies belegt die grolle Beder.rtung der Garten- und Forstkultur für die Ausbrei-
tung und E, tabl ierung ebietsf remder Pf lanzenar len.  Zu den , ,problemat ischen
Neophyten" gehören etwa l  0  Stauden und Gehölze,  d ie zunächst  s tark propa-
giert wurden. bevor sie spliter in Ungnade fielen: Fallopia.jultottit:ct, Fallopia
suthulitten.Eis, Heracl<turn muntega:.a.ianum, Solditlago canudensis, Solit lugo
gigtrtttea, Itnl 'tuliert.s glundulifenr, Lupintts polvphvllus, Helianthus tubensus,
Robirtitt Ttseutloacut:itt, Prunus se rotina.
Nach derzei t igem Kenntn isstand gehören raschwüchsige,  ausbrei tungsfreudige
und n i t rophi le  Stauden zu den potent ie l l  invasiven Pf lanzen.  wol l te  man ihre
Ausbrei tung vermeiden,  so müßte man eine Quarantänel is te aufste l len und E, in-
fuhr ,  Handel  sowie Anbau d ieser  Ar ten verb ieten,  was s ich jedoch kaum durch-
setzen lassen dür f te.  Da der  Ver t r ieb neuer Gartenpf lanzen heute fast  wei tge-
hend über Gartencenter  und Baumärkte er fb lgt  -  t lächendeckend und g le ich-
zei t ig  ,  werden potent ie l l  aggressiven Sippen in Mi t te leuropa heute hervorra-
gende Ausbrei tungsbedingungen geboten.  Werden d iese dann im Garten lü-
s t i g ,  so  ge langen  s ie  m i t  dem Gar tenn . rü l l  an  Wa ld rände r ,  F lussu fe r  und
Eisenbahndärnme. Ein ige der  of t  erwähnten Problempf lanzen wurden dar t iber
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hinaus von Imkern bzw. Jägern a ls  Bienenweide oder zur  Wi ldüsung zusätz l ich
in der  Landschaf i  ausgebracht .  Ohne Augenmaf3 und Zurückhal tung a l ler  Be-
te i l ig ten wird s ich an den wei tgehend , ,hausgemachten" Problemen wohl  n ichts
ändern.  Veränderungen des Landschaf tsbi ldes durch Neophyten können zutn
erhebl ichen Tei l  a ls  Reakt ion auf  vorausgehende ( l )  Störungen bzw. Verände-
rungen verstanclen werc len;  das verst i i rk te Aufkomrnen von Neophyten kann
geradezu a ls  Bio indikat ion für  Stürungen und Missmanagement genutzt  wer-
den .
Ausbrei t r - rng Lrnd Etabl ierung gebietsf remder Ar ten s ind e in wel twei tes Phäno-
men uncl  k i jnnen durchaus a ls  e in Aspekt  von Global  Change verstanden wer-
c len.  Wenn c l ie  Si tuat ion in  Mi t te leuropa auch n icht  r .n i t  del  Bedrohung der
Floren ozeanischer Inselt.t, cler Kapregion oder Australiens durch gebietsfremde
Arten velg le ichbar is t .  so können im Einzel fa l l  Bekärnpfungsmaßnahmen von
Neophyten geboten sein,  so wie s ie auch für  e inheimische Arten notwendig sr ' in
kr innen.  Die Auswertung von Bekärnpfr - rngsakt ionen vo  Neophyten zc igt  je-
clitch, class grötlere Eriolge zumeist ar.rsbleiberr. Grundprinzip bei der Bekämp-
l 'ung von Neophyten sol l te  c leswegen i rnmer d ie Einzel fa l lprüfung und -be-
wertung sein (KowARlr  2003).
F-orschun-gsbedarf  besteht  vor  a l lern bei  der  Bio logie der  e inzelnen Arten,  der
Mocle l l ierung ihrer  Ausbrei tung und insbesondere bei  der  noch urrgelösten Fra-
ge,  wal 'u l l  nach c ler  Expansi t lnsphase e iner  Ar t  häuf ig e in te i lweiser  Zusammet l -
üruch der  populat ion er fo lgt .  Es h. t  c len Anschein,  dass manche Neophyten
i rnmer f r i . ihe l  im Jahr  zu b lühen bzw. f luchten beginnen,  wodurch e inersei ts
Mi tg l ichkei ten der  Wechselwirkung mi t  anderen nah verwandten Arten durch
Hyüriclisierung r.rnd Inrrogression vergröf3ert und anderet'seits die Etablierungs-
chancen wesent l ich verbesser t  werden.  Ein , .phänologisches Moni tor ing"  s te l l t
daher e in wei teres Desiderat  dar .
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